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In der ersten Zeit nach 1945 wurde die Privatinitiative des
Grof3- und Einzelhandels offiziell gutgeheiflen, um in
Ermangelung eines staatlichen Verteilerapparates nicht
zusitzliche Versorgungsschwierigkeiten zu riskieren und
die sehr porése Warendecke durch die Findigkeit des pri-
vaten Handels und die Ausnutzung seiner alten Verbin-
dungen — auch nach Westdeutschland — etwas zu fes-
tigen. Etwa ab 1947 wurde der private Einflufs im Han-
del aus wirtschaftlichen Motiven (Mafinahmen gegen die
Ubersetzung im Handelsapparat) und aus politischen
Motiven (Durchfithrung des SMAD-Befehls Nr. 124, der
die Ausschaltung politisch Belasteter verlangte) zuneh-
mend zurtickgedrangt.

Das Ziel der vélligen Sowjetisierung des GrofRhandels
stand von vornherein fest. Es ist gekennzeichnet durch
die vollstindige Ausschaltung jeder Form des privaten
Handels. Die von den Behorden ergriffenen Mafinahmen
erschienen anfangs als sporadische Eingriffe, bis sie fiir
jeden als Auswirkung einer systematischen Sowjetisie-
rung erkennbar wurden. Bereits seit Juli 1946 stand dem
privaten Grofhandel in den Industrie- und Handelskon-
toren und seit Mirz 1948 in der Deutschen Handelsge-
sellschaft mit ihren 1949 gebildeten Fachgesellschaften
die Konkurrenz der Offentlichen Hand gegentiber.
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AUF EINEN BLICK

Erwerbschancen gefliichteter Frauen in
Deutschland verbessern sich trotz ungiinstiger
Ausgangslage

Von Adriana Cardozo

Studie untersucht Erwerbschancen nach Deutschland gefliichteter Frauen auf Basis von |AB-
BAMF-SOEP-Daten aus den Jahren 2016 bis 2020

Niedriges Bildungsniveau, begrenzte Berufserfahrung vor der Flucht und geringe
Sprachkenntnisse erschweren Zugang zu deutschem Arbeitsmarkt

Wegen traditioneller Rollenmuster investieren gefliichtete Frauen liberdurchschnittlich viel Zeit in
Kinderbetreuung und Hausarbeit

Erwerbsbeteiligung gefliichteter Frauen ist noch relativ gering, Chancen auf Arbeitsmarkt
verbessern sich aber zunehmend

Potenzial gefliichteter Frauen sollte gefordert werden, speziell auf sie zugeschnittene
Ausbildungsprogramme und Sprachkurse miissen ausgebaut werden, um Integration zu
erleichtern

Erwerbsbeteiligung gefliichteter Frauen steigt trotz ungiinstiger Ausgangslage
Q ( Unzureichende ‘ !
y Deutschkenntnisse J O /

:j 12,9%

q Dennoch:
Niedriger immer mehr 5’3%

Traditionelle
Rolle

£3

Bildungsstand geflichtete Frauen
erwerbstatig

2017 2020
Anmerkung: Die Untersuchung bezieht sich auf Frauen,
Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016—2020, Daten gewichtet. die zwischen 2013 und 2019 nach Deutschland kamen © DIW Berlin 2023
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»Die Mehrzahl der gefliichteten Frauen, die zum Hohepunkt der Fluchtzuwanderung i
nach Deutschland kamen, geht keiner bezahlten Beschiftigung nach. Allerdings nimmt o £
ihre Erwerbsbeteiligung zu. Bestehende Integrationskurse insbesondere fiir Frauen mit =%

Kindern sollten ausgebaut werden, um die Integration auf dem Arbeitsmarkt voranzu-
Audio-Interview mit Adriana Cardozo

treiben.“ — Adriana Cardozo — www.diw.de/mediathek
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GEFLUCHTETE FRAUEN

Erwerbschancen gefliichteter Frauen
in Deutschland verbessern sich trotz
ungiinstiger Ausgangslage

Von Adriana Cardozo

ABSTRACT

Die Mehrheit der gefliichteten Frauen, die zwischen 2013 und
2019 und damit auch zum Hohepunkt der Fluchtmigration
2015 nach Deutschland kamen, ist nicht erwerbstatig. Auf
Grundlage von Daten aus der IAB-BAMF-SOEP-Gefluch-
teten-Befragung sucht diese Studie nach Erklarungen fur

die begrenzte Erwerbsbeteiligung von Frauen mit Flucht-
hintergrund. Die Ergebnisse zeigen, dass eine Kombination
aus niedrigem Bildungsniveau im Vergleich zur deutschen
Bevdlkerung, langsamen Fortschritten beim Spracherwerb
und traditionellen Rollen bei der Aufteilung von bezahlter
und unbezahlter Arbeit innerhalb der Familie Hemmnisse fir
die Arbeitsmarktintegration der Frauen darstellen. Dennoch
hat sich der Anteil der gefliichteten Frauen, die einer bezahl-
ten Beschaftigung nachgehen, verdoppelt. Dartiber hinaus
halbierte sich der Anteil der Frauen mit geringen Deutsch-
kenntnissen. Gleichzeitig nahm der Anteil der Frauen mit
mittleren oder guten Sprachkenntnissen zu. Der Anteil junger
geflichteter Frauen, die an Bildungsprogrammen teilnahmen,
verdreifachte sich. Dies zeigt, dass die Integration von gefliich-
teten Frauen in den Arbeitsmarkt voranschreitet. Daher wird
dringend der Ausbau bestehender IntegrationsmaBnahmen,
die speziell auf Frauen zugeschnitten sind, empfohlen.
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Gefliichteten Frauen fillt es schwer, auf dem deutschen
Arbeitsmarkt Fuf zu fassen. Viele Studien haben sich bereits
mit der Integration der Frauen beschiftigt, die zum Hohe-
punkt der Fluchtzuwanderung 2015 sowie in den Jahren kurz
davor und danach nach Deutschland kamen. Die Untersu-
chungen kamen zu folgenden zentralen Ergebnissen: Das
Bildungsniveau von gefliichteten Frauen lag zum Zeitpunkt
ihrer Einwanderung unter dem durchschnittlichen Bildungs-
niveau in Deutschland.! Zudem bringen die Frauen wenig
Berufserfahrung mit.? Ihre Erwerbschancen sind schlech-
ter als die von gefliichteten Mdnnern, unter anderem, weil
sie wegen der Betreuung ihrer Kinder in der Berufsaus-
itbung eingeschrankt sind.’ Dariiber hinaus nehmen weib-
liche Gefliichtete seltener an Spracherwerbs- und Integrati-
onsprogrammen teil als méinnliche.*

Dieser Wochenbericht geht der Frage nach, wie sich die
Chancen auf dem Arbeitsmarkt fiir Frauen, die zwischen
2013 bis 2019 nach Deutschland gekommen sind, im Laufe
der Zeit verindert haben. Untersucht werden Aspekte,
die die Wahrscheinlichkeit beeinflussen, einer bezahlten
Arbeit nachzugehen. Zu den ausgewdhlten Kriterien geho-
ren das Bildungsniveau, die Fortschritte beim Erlernen der
deutschen Sprache und die Aufteilung der Zeit zwischen
Erwerbsarbeit und unbezahlter Sorgearbeit. Die Analyse
basiert auf der IAB-BAMF-SOEP-Gefliichteten-Befragung
(Kasten), die zwischen 2016 und 2020 und damit nach dem
hohen Anstieg der Fluchtmigration im Jahr 2015 durchge-
fithrt wurde.

1 Cornelia Kristen et al. (2020): Mehrheit der Gefliichteten hat hohere Bildung im Vergleich
zur Herkunftsgesellschaft. DIW Wochenbericht Nr. 34, 563-570 (online verfiigbar, abgerufen am
16. April 2023, das gilt auch fiir alle anderen Online-Quellen dieses Berichts, sofern nicht anders
vermerkt).

2 Zerrin Salikutiuk and Katrin Menge (2021): Gendered integration? How recently arrived male
and female refugees fare on the German labour market. Journal of Family Research 33(2), 284-321
(online verfiigbar).

3 VYuliya Kosyakova et al. (2021): Arbeitsmarktintegration in Deutschland: Gefliichtete Frauen
miissen viele Hindernisse iiberwinden. IAB-Kurzbericht, Nr. 08. Institut fiir Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung (IAB), Niirnberg (online verfiigbar).

4  Susanne Worbs und Tatjana Baraulina (2017): Gefliichtete Frauen in Deutschland: Sprache,
Bildung und Arbeitsmarkt. BAMF-Kurzanalyse 01. Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge (online
verfiighar).

DOI: https://doi.org/10.18723/diw_wb:2023-19-1
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https://doi.org/10.20377/jfr-474
https://iab.de/publikationen/publikation/?id=11477726
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Gefliichtete Frauen sind eher jung und machen
ein Drittel aller Gefliichteten aus

Etwa ein Drittel der 2020 in der IAB-BAMF-SOEP-Befragung
erfassten Gefliichteten sind Frauen. Thr Anteil ist im Laufe
der Zeit leicht gestiegen. Sie sind meistens eher jung: Etwa
39 Prozent von ihnen sind unter 30 Jahre und weitere 35 Pro-
zent zwischen 30 und 39 Jahre alt (Abbildung 1).

Die Mehrzahl der befragten Frauen stammt vor allem aus
folgenden Lindern: Syrien (42 Prozent), Afghanistan (elf
Prozent), Irak (zehn Prozent), Iran (sechs Prozent) und Erit-
rea (vier Prozent). Dies sind tiberwiegend Staaten, in denen
traditionellere Geschlechterrollen als in Deutschland ver-
ankert sind — sowohl auf familidrer als auch auf institutio-
neller Ebene.’

Frauen fliichten haufiger als Manner in
Begleitung ihrer Familien

Die Mehrzahl der gefliichteten Frauen gab in der Befragung
an, verheiratet zu sein, mit ihrem Lebenspartner zusammen
zu wohnen und mit ihrer Familie nach Deutschland gekom-
men zu sein (Abbildung 2). Bei der Befragung im Jahr 2020
lag der Anteil der verheirateten Frauen bei 59 Prozent. Drei
Viertel der Frauen gaben im selben Jahr an, mindestens ein
Kind zu haben, darunter etwa knapp ein Drittel mindestens
ein Kind unter drei Jahren. Durch Familienzusammenfiih-
rungen und Geburten in Deutschland stieg die durchschnitt-
liche Kinderzahl pro Frau zwischen 2016 und 2020 von 1,4 auf
1,7. Wihrend jlingere Manner (20 bis 29 Jahre) fast keine Kin-
der im Vorschul- oder schulpflichtigen Alter hatten, waren
es bei Frauen desselben Alters durchschnittlich 1,2 Kinder.

Bildungsniveau der Gefliichteten im Durchschnitt
geringer

Obwohl das absolute Bildungsniveau der Gefliichteten gerin-
ger ist als das in Deutschland, sind sie tendenziell gebil-
deter als der Durchschnitt der Bevolkerung in ihrem Her-
kunftsland.® Mit Blick auf die gesamten Bildungsjahre vor
der Flucht — inklusive beruflicher Bildung und universiti-
rer Abschliisse — ist der Unterschied zwischen Frauen und
Minnern nicht sonderlich grofl. Manner blicken auf durch-
schnittlich zwo6lf Jahre und Frauen auf 11,5 Jahre Bildung
zuriick. In der Hochschulbildung besteht jedoch eine etwas
grofere Liicke. Der Anteil der Mdnner mit einem hdéhe-
ren Bildungsniveau liegt bei 17 Prozent; der von Frauen
bei 14 Prozent. Nach Herkunftslindern aufgeteilt lisst sich

5 Nach einem kiirzlich von der Organisation fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit (OECD) erstell-
ten Index, der Variablen zur Diskriminierung in sozialen Einrichtungen erfasst, ist die Diskriminie-
rung von Frauen innerhalb der Familie in den Hauptherkunftslandern der Gefliichteten hoch. Auf
einem Index von 0 bis 100, wobei 100 die hochstmagliche Diskriminierung darstellt, hat der Iran
einen Index von 93, der Irak 87, Syrien 82 und Eritrea 55. Im Vergleich dazu weisen Lander wie Ve-
nezuela und die Ukraine niedrige Werte von 9,7 beziehungsweise 14,9 auf. Deutschland weist einen
Index von 7,8 auf. Vgl. OECD (2023): Social Institutions and Gender Index (Edition 2023). OECD In-
ternational Development Statistics (online verfiigbar).

6 Christoph Spdrlein et al. (2020): Selectivity profiles of recently arrived refugees and labour
migrants in Germany. Soziale Welt 71 (1~2), 54-89.

Kasten

Datengrundlage

Die IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten besteht

aus mehreren Teilstichproben, die aus dem Auslanderzent-
ralregister gezogen wurden. Die Auswertungen dieser Studie
basieren auf den Teilstichproben M3 bis M6. Die Befragten

fir die Teilstichproben M3 und M4 sind Asylbewerber*innen
und Schutzsuchende, die zwischen Januar 2013 und Januar
2016 nach Deutschland gekommen sind und bis einschlieBlich
Juni 2016 einen Asylantrag gestellt haben.! Die Teilstichprobe
M5 ist sowohl eine Auffrischung der M3/M4-Befragten als
auch eine zusatzliche Stichprobe von Asylbewerber*innen
und Schutzsuchenden, die zwischen Februar 2016 und Ende
Dezember 2016 in Deutschland angekommen sind und bis
zum Januar 2017 einen Asylantrag gestellt haben.? Bei den
Befragten der Stichprobe M6 handelt es sich um zwei Haupt-
gruppen: Erstens Personen, die zwischen Januar 2013 und
einschlieBlich Dezember 2016 nach Deutschland kamen,
einen Asylantrag gestellt haben und deren letzter Wechsel des
Asylstatus zwischen Anfang 2013 und Ende 2016 liegt. Zwei-
tens Personen, die zwischen Januar 2013 und Ende Juni 2019
nach Deutschland kamen, einen Asylantrag gestellt haben und
deren letzte Anderung des Asylstatus zwischen Anfang 2017
und Ende Juni 2019 lag.? Die Querschnittsdaten stammen von
9559 Gefliichteten, die mindestens einmal an der Befragung
teilgenommen haben. 3842 von ihnen sind Frauen.

1 Herbert Briicker, Nina Rother und Jiirgen Schupp (2018): IAB-BAMF-SOEP-Befragung
von Gefliichteten 2016: Studiendesign, Feldergebnisse sowie Analysen zu schulischer wie
beruflicher Qualifikation, Sprachkenntnissen sowie kognitiven Potenzialen. Forschungsbe-
richt 30. Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge (BAMF) (online verfiigbar).

2 Simon Kiihne, Jannes Jacobsen und Martin Kroh (2019): Sampling in Times of High Im-
migration: The Survey Process of the IAB-BAMF-SOEP Survey of Refugees. Survey Methods:
Insights from the Field. Swiss Foundation for Research in Social Sciences, Lausanne (online
verfiigbar).

3 Hans Walter Steinhauer et al. (2022): Sampling, Nonresponse, and Weighting of the 2020
Refreshment Sample (M6) of the IAB-BAMF-SOEP Refugee Panel. SOEP Survey Papers 1104
(online verfiigbar).

feststellen, dass Menschen aus Syrien im Durchschnitt ein
héoheres Bildungsniveau haben als Gefliichtete aus anderen
Herkunftslindern.

Fast die Hilfte der Frauen mit Fluchthintergrund hat nur
einen Grundschulabschluss und weitere 20 Prozent verfiigen
iiber einen Abschluss der Sekundarstufe I. Das entsprichtim
deutschen System unter anderen Hauptschulen, Realschulen
oder Gymnasien bis zur 10. Klasse. Weitere 18 Prozent haben
es bis zum Sekundarbereich II geschafft (Abitur oder berufs-
bildend). Nur knapp drei Prozent haben einen Bildungsab-
schluss, der einer Berufsausbildung entspricht. Auch der
Anteil der Frauen, die nach eigenen Angaben vor der Migra-
tion Berufserfahrung hatten, ist gering (33 Prozent der Frauen
gegentiber 80 Prozent der Minner bei den Befragten der Erhe-
bung 2020).” Hinzu kommt, dass gefliichtete Frauen oft iiber

7 Dieses Verhaltnis bleibt von Jahr zu Jahr im Wesentlichen unverandert, weshalb nur Daten
aus dem Jahr 2020 angegeben werden.
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Abbildung 1

Altersstruktur der gefliichteten Frauen im Jahr 2020
In Prozent

Alter als 60 Jahre

Junger als 20 Jahre

50—59 Jahre

20-29 Jahre

40—49 Jahre

30—39 Jahre

Quellen: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016-2020, Daten gewichtet.
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Der GroBteil der gefliichteten Frauen ist verhaltnismaBig jung.

Abbildung 2

Gefliichtete, die mit Familienangehdrigen nach Deutschland
kamen
In Prozent

70—
I Frauen [ Manner
60—

50—

40—

30—

20—

2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019
Ankunftsjahr

Quellen: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016-2020, Daten gewichtet.

© DIW Berlin 2023

Frauen flichten haufiger in Begleitung ihrer Familien als Manner.
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Erfahrung in Berufen verfiigen, deren Zugang in Deutschland
stark reglementiert ist (zum Beispiel Lehrer*in).?

Immer mehr gefliichtete Frauen nehmen
Bildungsangebote in Anspruch

Die IAB-BAMF-SOEP-Befragung hat ergeben, dass gefliich-
tete Frauen im Laufe der Zeit immer 6fter an Bildungspro-
grammen in Deutschland teilgenommen haben. Besonders
ausgeprigt ist dieser Trend bei unter 30-Jihrigen. Etwa finf
Prozent von ihnen gab 2016 an, an einem Ausbildungspro-
gramm teilzunehmen. Im Jahr 2020 steigt der Prozentsatz
fiir dieselbe Altersgruppe auf 17 Prozent. Auch die Teilnahme
an Sprachkursen ist deutlich gestiegen (Tabelle 1).

Von den gefliichteten Frauen in Bildungsprogrammen hat
laut Befragungen zwischen 2016 und 2020 der Anteil derer
deutlich zugenommen, die eine Ausbildung machen oder
eine Hochschule besuchen. Von den Frauen in einem Bil-
dungsprogramm macht die Mehrheit eine berufliche Ausbil-
dung (64 Prozent). 14 Prozent besuchen nach eigenen Anga-
ben eine allgemeinbildende Schule und zwolf Prozent eine
Hochschule. Der Rest befindet sich in Weiterbildung oder
Umschulung (Tabelle 2).

Fortschritte beim Erlernen der deutschen
Sprache

Gefliichtete Frauen und Minner haben nach wie vor sehr
unterschiedliche Deutschkenntnisse. Auf den ersten Blick
entsteht der Eindruck, dass Minner schnellere Fortschritte
beim Erlernen der Sprache machen. Die Ursache diirfte aller-
dings darin liegen, dass Minner bereits frither an Sprach-
und Integrationskursen teilgenommen haben als Frauen.’
Es ist evident, dass gefliichtete Frauen mit kleinen Kindern
beim Besuch von Integrationskursen benachteiligt sind. Eine
Ursache dafiir ist, dass bei Familien mit kleinen Kindern erst-
mal nur der Vater einen Integrationskurs besucht, wihrend
die Mutter die Kinderbetreuung {ibernimmt."

Neben der unzureichenden Kinderbetreuung gibt es wei-
tere Hiirden fiir Frauen, die sie von der Teilnahme an Inte-
grationskursen abhalten: eingeschrankte Mobilitit, fehlende
grundlegende Informationen und Restriktionen im Rahmen
traditioneller Familienrollen. All diese Faktoren verlangsa-
men den Prozess des Deutschlernens, obwohl es ein spe-
zifisches, aber nur begrenztes Angebot an Integrationskur-
sen fiir Frauen mit kleinen Kindern gibt, die teilweise auch
Kinderbetreuung einschlieffen."

8 Kosyakova et al. (2021), a.a.0.

9 Wenke Niehues, Nina Rother und Manuel Siegert (2021): Spracherwerb und soziale Kontakte
schreiten bei Gefliichteten voran: vierte Welle der IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten.
BAMF-Kurzanalyse 04. Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge, Niirnberg (online verfiigbar).

10 Anna Tissot et al. (2019): Zwischenbericht | zum Forschungsprojekt ,Evaluation der Integrati-
onskurse (EvIk)". Erste Analysen und Erkenntnisse, Forschungsbericht 33. Bundesamt fiir Migrati-
on und Fliichtlinge (BAMF), Niirnberg (online verfiigbar).

11 Anna Tissot (2021): Hiirden beim Zugang zum Integrationskurs. Alltagserfahrungen gefliich-
teter Frauen mit Kleinkindern. BAMF-Kurzanalyse 03. Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge,
Niirnberg (online verfiigbar).


https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Kurzanalysen/kurzanalyse4-2021_iab-bamf-soep-befragung-4te-welle.html?nn=401838
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Forschungsberichte/Kurzberichte/fb33-zwischenbericht-evik-I-kurzfassung.html?nn=283560
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Kurzanalysen/kurzanalyse3-2021-zugang-integrationskurs-huerden.html
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Tabelle 1

Gefliichtete Frauen in Ausbildung

In Prozent
Befragungsjahr

Alter 2016 2017 2018 2019 2020
<30 53 87 16,6 158 17,0
30-39 16 31 47 22 41
40-49 39 31 29 49 30
50+ 14 23 2,7 13 0
Total 32 51 89 81 91

Fragestellung: Sind Sie derzeit in Aushildung? Das heiBt: Besuchen Sie eine Schule oder
Hochschule (einschlieBlich Promotion), machen Sie eine Berufsausbildung oder nehmen Sie an
einem Weiterbildungslehrgang teil?

Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016-2020, Daten gewichtet.
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Tabelle 2

Frauen in Bildungsprogrammen

In Prozent

2016 2020
Allgemeinbildende Schule 22 14
Hochschule 7 12
Berufliche Aushildung 47 64
Weiterbildung / Umschulung 24 10
Total 100 100

Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016-2020, Daten gewichtet.
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Abbildung 3

Sprachkenntnisse der Gefliichteten nach Geschlecht und

Befragungsjahr
In Prozent

80—

Frauen Ménner

Niedrig Mittel Hoch Mittel

N 2016 N 2017 N 2018 NN 2019 M 2020

Niedrig

Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016-2020, Daten gewichtet.

Hoch
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Die Daten der IAB-BAMF-SOEP-Befragung bestitigen die
geschlechtsspezifischen Unterschiede beim Erwerb der
deutschen Sprache. So geben im Jahr 2020 etwa 53 Prozent
der Minner, aber nur 26 Prozent der Frauen an, ein hohes
Sprachniveau zu haben. Im Jahr 2020 hatten 36 Prozent
der Frauen keinerlei Sprachzertifikat, 30 Prozent ein Zerti-
fikat tiber Grundkenntnisse und nur 34 Prozent ein Zerti-
fikat, das Kenntnisse der Stufe B1 (fortgeschritten) beschei-
nigt. Im Vergleich dazu lag der Anteil der Minner, die ein
Zertifikat tiber fortgeschrittene Sprachkenntnisse erwor-
ben haben, bei 54 Prozent. Die Zahl der Frauen mit gerin-
gen Deutschkenntnissen ist aber seit 2016 deutlich zuriick-
gegangen, wenn auch nicht in einem so starken Ausmafd
wie bei den Mannern. (Abbildung 3).

Gefliichtete Frauen haben im Alltag nur wenig
Kontakt zu Deutschen

Vorhandene Sprachkenntnisse werden durch regelmifiges
Sprechen mit Muttersprachler*innen vertieft. Bei gefliich-
teten Frauen ist der tdgliche Kontakt zu Menschen aufler-
halb ihrer Familie begrenzt, was nicht nur die Sprachpraxis,
sondern auch den Zugang zu Informationsnetzwerken fiir
die Arbeitssuche einschriankt.” In den Jahren von 2016 bis

12 Aslihan Yurdakul, Adriana Cardozo und Yuliya Kosyakova (2023): Wohnsitzauflage: An oppor-
tunity for integration? The Impact of Residency Obligation Act on Refugee Women's Access to Paid
Work (im Erscheinen).

Gefllichtete Frauen haben ihre Kenntnisse der deutschen Sprache deutlich

verbessert, hinken den Mannern aber noch hinterher.

2019 nahmen die tiglichen Kontakte méannlicher Gefliichte-
ter zu Einheimischen um 48 Prozent zu, bei Frauen waren
es lediglich drei Prozent. Dieses Ergebnis ist wenig tiberra-
schend: Midnner gehen in gréflerem Umfang einer bezahl-
ten Arbeit nach. Daher ist die Wahrscheinlichkeit viel hoher,
dass sie sich am Arbeitsplatz mit Deutschen austauschen.
Im Jahr 2020 gingen wegen der Corona-Pandemie die Kon-
takte aufserhalb der Familie insgesamt stark zurtick.

Auffallend ist zudem, dass sich der Anteil der Gefliichte-
ten, die zwischen 2016 und 2019 tiber tiglichen Kontakt zu
Personen aus demselben Herkunftsland berichtet haben,
sowohl bei Minnern als auch bei Frauen halbiert hat. Der
tagliche Kontakt mit Menschen aus anderen Lindern wird
dagegen in einem sehr dhnlichen Verhiltnis tiber die Zeit
aufrechterhalten.

Gefliichtete Frauen wenden GroBteil ihrer Zeit fiir
Betreuungsarbeit auf

Rechtliche und institutionelle Einschrinkungen haben Ein-
fluss darauf, wann Gefliichtete mit einem Integrationskurs
und der Suche nach einer formellen Beschiftigung beginnen
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Tabelle 3

Nutzung der Zeit im Alltag (Wochentage von Montag bis Freitag)
In Stunden

Verhiltnis 2019 Verhiltnis 2020
Aktivitat
Frauen/Ménner Frauen/Ménner
Berufstatigkeit, Nebenerwerbstétigkeit oder Praktikum;
o ’ 038 08
inklusive Arbeitsweg
Kinderbetreuung 22 48
Versorgung und Betreuung von pflegebediirftigen
13 29
Personen
Hausarbeit wie zum Beispiel Waschen, Kochen, Putzen 20 24
Besorgungen und Einkaufen 12 12
Reparaturen am Haus, in der Wohnung, am Auto,
) 12 02
Gartenarbeit

Anmerkungen: (1) Fragestellung: ,Jetzt geht es darum, wie derzeit lhr normaler Alltag aussieht. Sagen Sie bitte zu den
folgenden Tétigkeiten, wie viele Stunden Sie jeweils an einem durchschnittlichen Werktag damit verbringen (Bitte immer
auf ganze Stunden runden)". (2) Unterschiede in den Mittelwerten von Mannern und Frauen getestet auf Grundlage eines
t-Tests auf Fiinf-Prozent-Fehlerniveau. (3) Weitere nicht signifikante Kategorien sind Ausbildung, Weiterbildung, Lernen;
auch Schule, Studium oder Promotion; Lernen der deutschen Sprache; Behordengange; kérperliche Aktivitaten wie zum
Beispiel Sport, Fitness, Gymnastik; sonstige Freizeitbeschaftigungen und Hobbys; frustrierende Wartezeiten ohne sinnvolle
Beschaftigung.

Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016-2020, Daten gewichtet.
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Abbildung 4

Erwerbsbeteiligung von Frauen
In Prozent

70—

60—

50—

40—

30—

20—

2020

2017 2018 2019

[ Derzeit in Ausbildung
I Arbeitslos registriert

I Nicht erwerbstatig: keine weitere Angabe
I Mutterschutz/Elternzeit
I Erwerbstatig

Anmerkungen: Weitere nicht gezeigte Kategorien: Erwerbstatig, aber inaktiv in den letzten sieben Tagen und nichter-
werbstatig, aber in bezahlter Arbeit in den letzten sieben Tagen (insgesamt unter 1,7 Prozent im Jahr 2020).

Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016-2020, Daten gewichtet.
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Erwerbsbeteiligung gefliichteter Frauen nimmt langsam, aber stetig zu.

kénnen.” Wenn dann zusitzlich die Betreuung von Kindern
unter sechs Jahren aus kulturellen Griinden oder wegen
fehlender Betreuungsplitze zum Problem wird, miissen
viele gefliichtete Miitter iiber einen lingeren Zeitraum
auf das Erlernen der deutschen Sprache verzichten und

13 Jana Kuhlemann (2022): Refugees' time investments—Differences in the time use of refugees,
other immigrants, and natives in Germany. Frontiers in Human Dynamics. Volume 4 (online verfiig-
bar).
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verschlechtern damit ihre Chancen auf eine Integration in
den Arbeitsmarkt."

Wie die Daten der IAB-BAMF-SOEP-Befragung bestitigen,
verbringen gefliichtete Frauen einen Grofteil ihrer Zeit mit
unbezahlter Sorgearbeit wie Kinderbetreuung und Haus-
haltstitigkeiten, anstatt die Sprache zu erlernen oder einer
Erwerbstitigkeit nachzugehen.” Dies hat sich iiber die Jahre
kaum verdndert (Tabelle 3).* Gefliichtete Frauen verbrach-
ten 2019 nach eigenen Angaben tiglich doppelt so viel Zeit
mit Kinderbetreuung und Hausarbeit wie Minner. Fiir die
Ausiibung des Berufs brachten sie 20 Prozent weniger Zeit
auf als Ménner.

Dariiber hinaus verdoppelte sich durch die Corona-Pande-
mie der Unterschied bei den Kinderbetreuungsstunden zu
Lasten der Frauen,” wovon sowohl gefliichtete Frauen als
auch andere Frauen in Deutschland betroffen waren.” Ver-
gleicht man nur berufstitige Frauen und Minner, so stellt
man fest, dass gefliichtete Frauen im Durchschnitt fast dop-
pelt so viel Zeit fiir die Sorge- und Haushaltsarbeit aufwen-
den wie Manner.” Diese Ergebnisse liegen {iber dem Durch-
schnitt der deutschen Gesamtbevélkerung, wo dieselbe Rela-
tion etwa bei 1,5 liegt.?

Erwerbsbeteiligung von gefliichteten Frauen
steigt allmahlich

Die Erwerbsbeteiligung von gefliichteten Frauen ist im
Vergleich zu Minnern nach wie vor gering. Dennoch hat
sie sich zwischen 2017 und 2020 verdoppelt. Im Jahr 2020
gaben 12,8 Prozent der gefliichteten Frauen zwischen 18
und 64 Jahren in Deutschland an, erwerbstitig zu sein (2017:
5,3 Prozent). Weitere 5,6 Prozent (2017: 4,51 Prozent) befan-
den sich in Ausbildung. Nicht nur der Anteil der erwerbs-
titigen Frauen und derjenigen in Ausbildung ist gestiegen,
sondern auch der Anteil der arbeitslos gemeldeten Frauen

14 VYuliya Kosyakova und Nevena Kulic (2022): Kinship, Inter- and Intraethnic Social Networks and
Refugees' Division of Housework. Journal of Family Research 34 (2), 802-22.

15 Die Ergebnisse des Fragenkomplexes zur Zeiteinteilung sind nicht unbedingt additiv, da meh-
rere dieser Aufgaben parallel ausgefiihrt werden konnen. AuBerdem variiert die Anzahl der Per-
sonen, die die einzelnen Fragen beantworten, da in einigen Fallen die Frage nicht zutrifft. Dariiber
hinaus ist ein direkter Vergleich der Zeitverwendung mit Personen ohne Migrationshintergrund
zumindest in den ersten Jahren nach der Flucht nur bedingt méglich, da bei Letzteren die Lebens-
verlaufe nicht durch Migration unterbrochen wurden.

16 Cristina de Paiva Lareiro (2021): Gefliichtete Frauen in Deutschland - Freizeitverhalten und so-
ziale Kontakte. BAMF-Kurzanalyse 02. Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge, Niirnberg (online
verfiigbar).

17 Maria Grasso et al, (2021): The impact of the coronavirus crisis on European societies. What
have we learnt and where do we go from here? - Introduction to the COVID volume. European So-
cieties, 23(sup1), S2-S32 (online verfiigbar).

18 Jonas Jessen, C. Katharina SpieB und Katharina Wohlrich (2021): Sorgearbeit wéhrend der Co-
rona-Pandemie: Miitter iibernehmen groBeren Anteil - vor allem bei schon zuvor ungleicher Auf-
teilung. DIW Wochenbericht Nr. 9, 131-129 (online verfiigbar).

19 Unter Sorge -und Haushaltsarbeit wird Zeit fiir Kinderbetreuung, Versorgung und Betreuung
von pflegebediirftigen Personen, Hausarbeit (wie zum Beispiel Waschen, Kochen, Putzen), Besor-
gungen und Einkaufen und Reparaturen am Haus, in der Wohnung und am Auto addiert.

20 Clara Schéper, Annekatrin Schrenker und Katharina Wrohlich (2023): Gender Pay Gap und
Gender Care Gap steigen bis zur Mitte des Lebens stark an. DIW Wochenbericht Nr. 9, 99-108 (on-
line verfiigbar).


https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Kurzanalysen/kurzanalyse2-2021-iab-bamf-soep-befragung-gefluechtete-frauen.html
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Forschung/Kurzanalysen/kurzanalyse2-2021-iab-bamf-soep-befragung-gefluechtete-frauen.html
https://doi.org/10.1080/14616696.2020.1869283
https://www.diw.de/de/diw_01.c.812230.de/publikationen/wochenberichte/2021_09_1/sorgearbeit_waehrend_der_corona-pandemie__muetter_uebernehme___n_anteil_____vor_allem_bei_schon_zuvor_ungleicher_aufteilung.html
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https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fhumd.2022.1037778/full
https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fhumd.2022.1037778/full
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Tabelle 4

Durchschnittliche Effekte verschiedener Faktoren auf die Ausiibung einer bezahlten Erwerbstitigkeit von

Gefliichteten
In Prozentpunkten

Manner Frauen Insgesamt

Frauen -14,9*
Alter in Jahre 3,0% 0,2 1,8*
Bildungsniveau (Ref: Niedrig)

Mittel 42+ 03 2,0%

Hoch 14 0,4 05

Kompetenz deutsche Sprache 2,0% 0,4* 14*

Anzahl von Kindern von 0 bis < 3 Jahre -2,8* =3 -3 4%

Anzahl von Kindern von 3 bis < 6 Jahre A5 =5 =i

Hat Berufserfahrung vor der Flucht 10,9* 11* 6,8*

Residenzpflicht A5 03 -09

Verheiratet -7.4* -0.2 —4,1*

Kontakt zu Deutschen (wéchentlich oder haufiger) 16,4* 33* 10,7*

Jahre seit Zuflucht 82 0,4* 4,3*
Region (Ref: Westdeutschland)

Ostdeutschland =5,0% ‘ 00 ‘ -23*
Subjektiver Gesundheitszustand (Ref: Niedrig bis Mittel)

Guter bis sehr guter subjektiver Gesundheitszustand 11,5% ‘ 1,0% ‘ 6,2*
Wohnsituation (Ref: Gemeinschaftsunterkunft oder andere)

Private Unterkunft 42* 0,8* 27*

StichprobengroBe 1243 6817 18060

Anmerkungen: Multivariate binare logistische Regressionsergebnisse. * Signifikanz auf dem Fiinf-Prozentniveau oder weniger. Abhangige Variable: Erwerbstétigkeit. Durchschnittliche marginale
Effekte in Prozentpunkten. Konfidenzintervalle zum 95-Prozent-Niveau wurden unter Verwendung von cluster-robusten Standardfehlern berechnet.

Das Modell ,Insgesamt” untersucht die gesamte Bevdlkerung im Alter zwischen 18 und 64 Jahren (N = 18060); Modell ,Frauen": 6817 Beobachtungen, Modell ,Manner": 11243 Beobachtungen. Weitere

nicht gezeigte Kontrollvariablen: Alter hoch zwei, Herkunftsland und Erhebungsjahr.

Lesebeispiel: Frauen haben im Vergleich zu Mannern eine 14,9 Prozentpunkte niedrigere Wahrscheinlichkeit, eine bezahlte Arbeit auszuiiben.

Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016-2020, Daten gewichtet.
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(Befragung 2020: 16,5 Prozent, 2017: 12,3 Prozent). Parallel
zu der gestiegenen Erwerbsbeteiligung stieg der Anteil der
Frauen in Elternzeit von 7,2 auf 11,8 Prozent. Mehr Frauen
absolvierten eine Ausbildung oder waren als arbeitssuchend
registriert (Abbildung 4).

Insbesondere wegen der Kinderbetreuung sind gefliichtete
Frauen nach wie vor sehr eingeschrinkt in thren Méglich-
keiten, kurzfristig eine Beschiftigung aufzunehmen. So
verneinten 2020 etwa 70 Prozent der nicht erwerbstitigen
Frauen die Frage, ob sie in der Lage wiren, innerhalb von
zwei Wochen eine Stelle anzunehmen, wenn ihnen eine
geeignete Stelle angeboten wiirde. Bei den Minnern ver-
neinten nur 28 Prozent diese Frage.

Um statistisch zu untersuchen, welche Faktoren die Chan-
cen auf Beschiftigung beeinflussen, wird in dieser Studie
eine logistische Regression durchgefiihrt (Tabelle 4, Abbil-
dung 5).” Dabei werden als erwerbstitige Personen diejenigen
beriicksichtigt, die in Vollzeit oder Teilzeit arbeiten, eine Aus-
bildung oder ein Betriebspraktikum absolvieren oder gering-
fuigig beschiftigt sind. Die Analyse zeigt nur Korrelationen

21 Die bindre logistische Regression kann in diesem Fall verwendet werden, weil die zu erklaren-
de Variable (abhangige Variable) zwei mdgliche Werte annehmen kann: ob die Person erwerbstétig
ist oder nicht.

auf und stellt keine kausalen Zusammenhinge dar.”? Das
Modell wird fiir die Gesamtheit der Befragten sowie fiir Frauen
und Minner getrennt gerechnet. Zu den erklirenden Varia-
blen gehoren Bildung, die Zahl der Kinder unter sechs Jah-
ren, das Sprachniveau, der Kontakt zu Deutschen (mindes-
tens einmal die Woche oder hiufiger) und die Frage, ob eine
Wohnsitzauflage (Residenzpflicht) besteht oder nicht.” Die
letztgenannte Variable ist von Bedeutung, weil sie zusitzlich
die Mobilitidt der Menschen und ihren Zugang zum Arbedits-
markt beschrankt. Weitere Kontrollvariablen sind Alter, Her-
kunftsland, Berufserfahrung vor der Flucht, Familienstand,
Art der der Unterkunft, Wohnort (West- oder Ost-Deutsch-
land), Gesundheitszustand und Erhebungsjahr.

Die Regressionsergebnisse bestitigen den geschlechtsspezifi-
schen Unterschied in den Chancen, einer bezahlten Beschif-
tigung nachzugehen. Bei sonst gleichen Bedingungen haben

22 Erwerbstétig im Sinne der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) ist jede Person im er-
werbsfahigen Alter, die in einem einwdchigen Berichtszeitraum mindestens eine Stunde lang
gegen Entgelt oder im Rahmen einer selbststandigen oder mithelfenden Tétigkeit gearbeitet hat.
Weltweit lag die Erwerbsquote von Frauen im Jahr 2021 bei rund 43 Prozent, wéhrend sie bei Man-
nern 67 Prozent betrug. Vgl. International Labour Organization. ILO modelled estimates database,
ILOSTAT (online verfiigbar).

23 Herbert Briicker, Andreas Hauptmann und Philipp Jaschke (2020): Wohnsitzauflagen reduzie-
ren die Chancen auf Arbeitsmarktintegration. IAB-Kurzbericht 3. Institut fiir Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung (IAB), Niirnberg (online verfiigbar).
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Abbildung 5

Wahrscheinlichkeit der Erwerbstatigkeit von Gefliichteten nach
ausgewdhlten Merkmalen
In Prozentpunkten

Frauen

Mittleres
Bildungsniveau
(Ref: Niedrig)

Hocheres

Bildungsniveau
(Ref: Niedrig)

Deutschsprachige .
Kompetenz

Anzahl von Kinder
von 0 bis <3 Jahre

\ \ \
—-20 10 0 10
Durchschnittlicher Effekt

Anmerkungen: Multivariate binare logistische Regressionsergebnisse. *: signifikant auf dem Fiinf-Prozentniveau oder
weniger. Abhdngige Variable: Erwerbstatigkeit. Durchschnittliche marginale Effekte in Prozentpunkten. Konfidenzin-
tervalle zum 95-Prozent-Niveau wurden unter Verwendung von cluster-robusten Standardfehlern berechnet.

Das Modell ,Insgesamt” untersucht die gesamte Bevdlkerung im Alter zwischen 18 und 65 Jahren (N = 18060); Das
Modell Frauen” hat 6817 Beobachtungen und das Modell ,Manner" 11243.

Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefliichteten 2016-2020, Daten gewichtet.
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Frauen haben eine um 15 Prozentpunkte geringere Wahrscheinlichkeit erwerbstatig
zu sein als Manner.

Frauen eine um etwa 15 Prozentpunkte geringere Wahr-

scheinlichkeit erwerberbstitig zu sein als Manner.

Kinder unter sechs Jahren wirken sich sowohl fiir Frauen
als auch fiir Manner negativ auf die Beschiftigungschancen
aus. Dazu sind die Chancen, erwerbstitig zu sein, fiir Frauen
mit Kindern unter drei Jahren um 3,2 Prozentpunkte gerin-

ger als fiir Frauen mit dlteren Kindern.

Die Wahrscheinlichkeit, erwerbstitig zu sein, steht bei
Minnern in einem signifikant positiven Zusammenhang
zu einem mittleren Bildungsniveau (im Vergleich zu Min-
nern mit niedrigem Bildungsniveau, die die Referenzgruppe
darstellen).” Bei Frauen ist dieser Zusammenhang statistisch
nicht signifikant. Somit findet sich nach diesen Regressions-
ergebnissen keine Korrelation zwischen Bildung und besse-

ren Arbeitsmarktchancen bei Frauen.

Berufserfahrung spielt eine wichtige Rolle bei der Beschif-
tigung, aber ihr Einfluss auf die Beschiftigungschancen

24 Niedriges Niveau bezeichnet die ISCED-Kategorien keine Bildung, Primarbereich und Sekun-
darbereich I; unter mittleres Bildungsniveau fallen die ISCED-Kategorien Sekundarbereich Il und
kurzes tertidres Bildungsprogramm. Ein hohes Bildungsniveau bezeichnet die Kategorien Bache-
lor, Master und Promotion.

224 DIW Wochenbericht Nr.19/2023

ist bei Mdnnern grofer als bei Frauen. Bei Mdnnern mit
Berufserfahrung vor der Flucht ist die Wahrscheinlichkeit,
erwerbstitig zu sein, elf Prozentpunkte hoher als bei Min-
nern ohne Berufserfahrung. Frauen mit Berufserfahrung
vor der Migration haben hingegen eine 1,1 Prozentpunkte
hohere Wahrscheinlichkeit, einer bezahlten Arbeit nach-
zugehen, als Frauen ohne Berufserfahrung vor der Flucht.
Im Gegensatz dazu steht eine offizielle Zuweisung zu
einem Wohnort (Residenzpflicht) in einem negativen und
signifikanten Zusammenhang mit der Beschiftigungs-
wahrscheinlichkeit von Minnern, aber nicht von Frauen.

Bei Midnnern mit guten Deutschkenntnissen ist die Wahr-
scheinlichkeit einer Erwerbstitigkeit deutlich hoher als bei
Frauen. Ahnlich verhilt es sich beim sozialen Austausch:
Wochentlicher (oder haufigerer) Kontakt mit Deutschen kor-
reliert bei Mannern deutlich stirker mit den Chancen auf
Erwerbstitigkeit als bei Frauen (16,4 gegentiber 3,3 Prozent).

Fiir andere Kontrollvariablen, die in das Modell einbezogen
werden, ergeben sich die erwarteten Vorzeichen. Zum Bei-
spiel ist die Wahrscheinlichkeit einer Beschiftigung umso
héher, je linger die Aufenthaltsdauer in Deutschland ist. In
fast allen Fillen ist der Zusammenhang zwischen der ana-
lysierten Variablen und den Chancen auf eine Erwerbstitig-
keit fiir Mdnner grofer.

Fazit: Integration von gefliichteten Frauen
in Arbeitsmarkt muss weiter vorangetrieben
werden

Gefliichtete Frauen, die zwischen 2013 und 2019 nach
Deutschland kamen, stehen vor erheblichen Herausforde-
rungen bei der Integration in den deutschen Arbeitsmarkt.
Als Bremsfaktoren erweisen sich ein niedriges Bildungs-
niveau, geringe Berufserfahrungen, langsame Fortschritte
beim Erwerb der deutschen Sprache und eine traditionelle
familidre Rollenverteilung bei Erwerbsarbeit und unbezahl-
ter Sorgearbeit. Allerdings hat sich die Erwerbsbeteiligung
von Frauen mit Fluchthintergrund zwischen 2017 und 2020
verdoppelt. Gleichzeitig war der Anteil von Frauen mit guten
Deutschkenntnissen in der Befragung von 2020 fast sieben
Mal hoher als 2016. Dariiber hinaus hat sich die Bildungs-
beteiligung junger Frauen verdreifacht. Allerdings sind das
Sprachniveau und die fir den Arbeitsmarkt erforderlichen
Fihigkeiten nach wie vor sehr gering. Dies ist zum Teil dar-
auf zurtickzufiihren, dass die Teilnahme an Bildungs- und
Sprachprogrammen durch den hohen Zeitaufwand fiir unbe-
zahlte Sorgearbeit behindert wird. Dariiber hinaus verrin-
gern die begrenzten sozialen Kontakte aufSerhalb der Fami-
lie den Zugang zu relevanten sozialen Netzwerken, die den
Frauen Informationen iiber Beschiftigungs- und Bildungs-
moglichkeiten verschaffen wiirden.

Die Ergebnisse der statistischen Analyse zeigen, dass die
erwarteten positiven Auswirkungen von Berufserfahrung,
Bildung und Sprache auf die Wahrscheinlichkeit, beschaf-
tigt zu sein, fiir Mdnner viel grofer sind als fiir Frauen.
Dies deutet auf die Notwendigkeit hin, zusitzliche Variablen
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einzubeziehen, die die unterschiedlichen Wahrscheinlich-
keiten einer Erwerbstitigkeit erkliren.

Es ist daher wichtig, die bestehenden Bildungsmafinahmen
fur gefliichtete Frauen zu erweitern und gegebenenfalls
neue Sprach- und Integrationsprogramme zu konzipieren.
Besonderes Augenmerk sollte auf das Potenzial von Frauen
gerichtet werden, deren Kinder bereits schulpflichtig sind
und daher nicht mehr durchgehend betreut werden miissen.

Adriana Cardozo ist wissenschaftliche Mitarbeiterin in der
Infrastruktureinrichtung Sozio-oekonomisches Panel (SOEP) im DIW Berlin |
acardozosilva@diw.de

JEL: J15, 122, F22

Angesichts des Arbeitskraftemangels in Deutschland —nicht
nur fiir qualifizierte, sondern auch fiir ungelernte Tatigkei-
ten — sollten spezielle Integrationsmafdnahmen und Ausbil-
dungsprogramme fiir Fliichtlinge erprobt werden, um ins-
besondere mehr Frauen fiir den Arbeitsmarkt zu gewinnen.
Auch der Ausbau spezieller Programme fiir Frauen mit Kin-
dern ist angesichts der groflen Zahl ukrainischer gefliichte-
ten Frauen, die seit 2022 als Folge des Krieges nach Deutsch-
land kommen, sinnvoll.

Keywords: Refugees, Integration, Labor Force Participation, Language Skills of Refugees

This report is also available in an English version as DIW Weekly Report 19+20/2023:

www.diw.de/diw_weekly E
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GEFLUCHTETE FRAUEN

INTERVIEW

~Chancen gefliichteter Frauen
auf Arbeitsmarkt durch

Integrationsprogramme starken”

Adriana Cardozo ist wissenschaftliche Mitarbeiterin
am Sozio-oekonomischen Panel (SOEP) im DIW Berlin

Frau Cardozo, Sie haben die Erwerbschancen von
gefliichteten Frauen in Deutschland untersucht. Wie hat
sich ihre Erwerbsbeteiligung in den letzten Jahren ent-
wickelt? Die Erwerbsbeteiligung von gefliichteten Frauen
istimmer noch niedrig, stieg aber zwischen 2017 und 2020
allmahlich an. Tatsachlich hat sich der Anteil der Frauen,
die angeben, erwerbstétig zu sein, in diesem Zeitraum sogar
verdoppelt.

Wie ist dieser Anstieg zu erkldren? Es gibt mehrere
Griinde. Unter anderem haben sich die Sprachkenntnisse
verbessert, was ein wichtiger Schliissel zur Teilhabe am
deutschen Arbeitsmarkt ist. Gleichzeitig ist der Anteil junger
geflichteter Frauen, die an Bildungsprogrammen teilgenom-
men haben, gestiegen.

Wie hoch sind im Durchschnitt Bildungsniveau, Be-
rufserfahrung und Sprachkenntnisse der gefliichteten
Frauen? Fast die Halfte der Frauen mit Fluchthintergrund
hat nur einen Grundschulabschluss. Weitere 20 Prozent
verfligen Uber einen Abschluss, der im deutschen System
ungefahr einem Hauptschulabschluss oder einem Real-
schul- oder Gymnasialabschluss bis zur zehnten Klasse
entspricht. Somit hat ein groBer Teil der gefliichteten Frauen
ein niedriges Bildungsniveau im Vergleich zum deutschen
Durchschnitt. Auch berichten nur knapp ein Drittel der
Frauen uber Berufserfahrung vor der Flucht. In Bezug auf
Sprachkenntnisse gaben im Jahr 2020 etwa 26 Prozent der
Frauen an, ein hohes Sprachniveau zu haben, 35 Prozent ga-
ben an, ein mittleres und 37 Prozent ein niedriges Sprachni-
veau zu haben. Bemerkenswert ist, dass die Zahl der Frauen
mit geringen Deutschkenntnissen seit 2016 deutlich zu-
rickgegangen ist, was sehr positiv ist. Allerdings erschwert
die Kombination von niedrigem Bildungsniveau, geringer
Berufserfahrung und niedrigen bis mittleren Sprachkennt-
nissen den Zugang zum Arbeitsmarkt.

Wie wirken sich traditionelle Rollenmuster aus den
Heimatléandern auf die Beschéftigung von gefliichteten
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Frauen in Deutschland aus? Traditionelle Rollenmuster
flhren dazu, dass gefliichtete Frauen Giberdurchschnittlich
viel Zeit fiir Kinderbetreuung und Hausarbeit aufwenden,
wodurch weniger Zeit fiir Spracherwerb, Bildung und
Beschaftigung bleibt. Auf diese Weise bleiben sie dem
Arbeitsmarkt [dnger fern und verzichten auch manchmal auf
Sprachkurse, die fiir ihre Integration wichtig sind.

Wie schéatzen Sie die zukiinftigen Chancen der gefliich-
teten Frauen auf dem deutschen Arbeitsmarkt ein? Es ist
ein langsamer Prozess, der aber vorankommt. Wenn sich die
Bedingungen fiir den Spracherwerb, die externe Kinder-
betreuung und der Zugang zu Arbeitsmarktintegrations-
programmen weiter verbessern, haben gefliichtete Frauen
eine Chance, ihre Beteiligung am Arbeitsmarkt zu erhdhen.
Insbesondere junge Frauen und solche, die als Minderjahri-
ge nach Deutschland gekommen sind, werden besser in das
Bildungssystem integriert. Somit sind ihre Zukunftschancen
durchaus positiv zu betrachten.

Was konnte noch getan werden, um das Potenzial der
gefliichteten Frauen zu heben und ihre Chancen auf dem
Arbeitsmarkt zu verbessern? Es gibt Integrationsprogram-
me die spezifisch auf Frauen mit kleinen Kindern konzipiert
worden sind. Allerdings gibt es Hiirden, die die Teilnahme
erschweren. Die liegen manchmal innerhalb der Familie. Es
ist daher wichtig, die bestehenden BildungsmaBnahmen fiir
gefliichtete Frauen zu erweitern und gegebenenfalls neue
Programme zu konzipieren. Besonderes Augenmerk sollte
auf das Potenzial von Frauen gerichtet werden, deren Kinder
bereits alter sind und die daher keine intensive Betreuung
mehr bendtigen. Gerade fiir sie sollten spezielle Bildungs-
und Integrationsprogramme ausgebaut und geschaffen
werden.

Das Gespréach fiihrte Erich Wittenberg.

(«O Das vollstandige Interview zum Anhéren finden Sie auf

www.diw.de/interview

DOI: https://doi.org/10.18723/diw_wb:2023-19-2
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SOEP Papers Nr. 1185
2023 | Christian Merkl, Timo Sauerbier
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Public Employment Agency Reform, Matching Efficiency, and
German Unemployment

Our paper analyzes the role of public employment agencies in job matching, in particular
the effects of the restructuring of the Federal Employment Agency in Germany (Hartz Il
labor market reform) for aggregate matching and unemployment. Based on two microeco-
nomic datasets, we show that the market share of the Federal Employment Agency as job
intermediary declined after the Hartz reforms. We propose a macroeconomic model of the
labor market with a private and a public search channel and fit the model to various dimen-
sions of the data. We show that direct intermediation activities of the Federal Employment

Agency did not contribute to the decline in unemployment in Germany. By contrast, improved activation
of unemployed workers reduced unemployed by 0.8 percentage points. Through the lens of an aggregate
matching function, more activation is associated with a larger matching effciency.

www.diw.de/publikationen/soeppapers
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Health Implications of Building Retrofits: Evidence from a
Population-Wide Weatherization Program

What is the impact of housing upgrades on occupant health? Although economists and
policymakers are certain about the health implications of housing upgrades, empirical
evidence is largely missing or else only based on small-scale experiments in developing
countries. This study provides the first population-representative quasi-experimental
estimates based on a large-scale refurbishment program that renovated half of the East
German housing portfolio in the aftermath of German reunification. During the 1990s, the
German government devoted significant financial resources to upgrading the insulation

and heating systems of over 3.6 million dwellings in East Germany. We link the renovations to individual

demand for the healthcare of occupants using the German Socio-Economic Panel (SOEP) as well as admin-
istrative records of universal hospital admissions in Germany. Exploiting the staggered roll-out of the renova-
tion program, our results show that an improvement in housing quality enhances the health of vulnerable age
groups. Evidence from hospital records suggests that reductions in hospitalization were due to a lower risk

of cardiovascular problems for older individuals (45 years or older) which were mainly driven by days with
extremely hot and cold ambient temperatures. Our findings have strong policy implications and can enrich
the cost-benefit analysis of public investments in weatherization programs.

www.diw.de/publikationen/soeppapers
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Pension Reforms and Couples’ Labour Supply Decisions

To determine how wives' and husbands' retirement options affect their spouses' (and their
own) labour supply decisions, we exploit (early) retirement cutoffs by way of a regression
discontinuity design. Several German pension reforms since the early 1990s have gradu-
ally raised women's retirement age from 60 to 65, but also increased ages for several early
retirement pathways affecting both sexes. We use German Socio-Economic Panel data

for a sample of couples aged 50 to 69 whose retirement eligibility occurred (i) prior to the
reforms, (i) during the transition years, and (iii) after the major set of reforms. We find that,
prior to the reforms, when several retirement options were available to both husbands and

wives, both react almost symmetrically to their spouse reaching an early retirement age, that is both husband
and wife decrease their labour supply by about 5 percentage points when the spouse reaches age 60). This
speaks in favour of leisure complementarities. However, after the set of reforms, when retiring early was much
more difficult, we find no more significant labour supply reaction to the spouse reaching a retirement age,
whereas reaching one's own retirement age still triggers a significant reaction in labour supply. Our results
may explain some of the diverse findings in the literature on asymmetric reactions between husbands and
wives to their spouse reaching a retirement age: such reactions may in large parts depend on how flexibly
workers are able to retire.

www.diw.de/publikationen/soeppapers

Discussion Papers Nr. 2033
2023 | Gokhan Ider, Alexander Kriwoluzky, Frederik Kurcz, Ben Schumann
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The Energy-Price Channel of (European) Monetary Policy

This study examines whether central banks can combat inflation that is caused by

rising energy prices. By using a high-frequency event study and a Structural Vector
Autoregression, we find evidence that the European Central Bank (ECB) and the Federal
Reserve (Fed) are capable of doing so by affecting domestic and global energy prices.
This "energy-price channel” of monetary policy plays an important role in the transmission
mechanism of monetary policy. As many major sources of energy, such as oil, are priced in
dollars, fluctuations in the domestic exchange rate vis-a-vis the dollar crucially shapes the
transmission of monetary policy to energy prices. On the one hand an appreciation of the

euro against the dollar lowers local energy prices (in euro) through cheaper imports. On the other hand lower
import prices raise energy demand and thereby increase global energy prices (in dollars). Our counterfactual
analysis demonstrates that both effects are present, but the latter effect is stronger than the former.

www.diw.de/publikationen/diskussionspapiere
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Discussion Papers Nr. 2034
2023 | Xi Sun

The Role of Carbon Pricing in Promoting Material Recycling:
A Model of Multi-Market Interactions

W Recycling of raw material can make a significant contribution to achieving climate neutral-

\ ity by 2050. Carbon pricing can encourage material recycling by making it more competi-
tive with waste incineration and primary material production. However, accounting for the
interactions among different markets in a theoretical model, this paper finds that carbon
pricing on material manufacturing alone does not necessarily promote material recovery,
if the derived demand for material is elastic, the supply of primary materials inelastic, and
the emission intensity for recycling relatively high. In contrast, extending the scope of this
policy to the waste sector guarantees a positive effect of carbon pricing on material recovery, together with a
strengthened effect on emission mitigation. Using a numerical simulation on plastic waste, this paper shows
that implementing carbon pricing on both sources is able to save 37% of CO2e emissions, compared to a poli-
cy with a limited scope on production saving 10% less. It is important to consider the full range of impacts and
interactions when designing climate policy to ensure that it effectively delivers the objectives for both climate
mitigation and circular economy.

www.diw.de/publikationen/diskussionspapiere

Discussion Papers Nr. 2035
2023 | Karsten Neuhoff, Fernanda Ballesteros, Mats Kréger, Jorn C. Richstein

~~~~~ 2| Contracting Matters: Hedging Producers and Consumers with a
Renewable Energy Pool
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\i\\\ \\\S Renewable energy installations are rapidly gaining market share due to falling technol-

\y ogy costs and supportive policies. Meanwhile, the energy price crisis resulting from the
Russian-Ukrainian war has shifted the energy policy debate toward the question of how
consumers can benefit more from the low and stable generation costs of renewable elec-
tricity. Here we suggest a Renewable Pool ("RE-Pool") under which the government passes
the conditions of Contracts-for-Difference on to consumers who thereby benefit from reli-
ably low-cost electricity supply. We assess the effect on financing costs, scale, and system
friendliness of wind investments, as well risk hedging for consumers' volume risks and hedging incentives.
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KOMMENTAR

KARSTEN NEUHOFF UND MATS KROGER

Karsten Neuhoff ist Abteilungsleiter in
der Abteilung Klimapolitik im DIW Berlin.

Mats Kroger ist Doktorand in der

Der Kommentar gibt die Meinung der Autoren wieder.

Nach der Entscheidung des Koalitionsausschusses gegen
jahrliche Emissionsziele fiir einzelne Sektoren wie Verkehr,
Industrie und Gebaude, werden wieder alte Stimmen laut. Sie
fordern, Klimapolitik solle vor allem mit Emissionshandel umge-
setzt werden. hr Grundgedanke lautet: Wenn Minderungsziele
nicht erreicht werden, steige der CO,-Preis und Deutschland
kénne mit der unsichtbaren Hand des Marktes die Ziele von
Treibhausgasminderung und Klimaschutz erreichen.

Das funktioniert jedoch nicht. Die Gaspreiskrise hat gezeigt,
dass Kostenanstiege im Energiesektor Risiken fiir den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt bergen. Wahrend hohe Energieprei-
se fiir wohlhabende Haushalte nicht mehr als eine Unannehm-
lichkeit sind, belasten sie einkommensschwache Haushalte in
schlecht geddammten Wohnungen oder Pendler*innen ohne
Nahverkehr. Einen moderaten Kostenanstieg kann die Bun-
desregierung mit einem Klimageld abfedern. Doch bei hohen
CO,-Preisen kénnen Pauschalzahlungen keinen ausreichenden
Ausgleich fir die besonders betroffenen Haushalte leisten.

Die Politik hat in der Gaspreiskrise daher zurecht eingegriffen,
als die Preisanstiege Bevélkerung und Wirtschaft zu stark be-
lasteten. Langfristig entstehen so jedoch keine ausreichenden
Investitionsanreize. Eine dhnliche Intervention wére auch bei
steigenden CO,-Preisen zu erwarten. Der Emissionshandel ist
daher allein kein glaubwiirdiges Instrument, um Investitionen in
den Klimaschutz anzureizen. Die Lenkungswirkung sehr hoher
CO,-Preise findet sich vermutlich eher in 6konomischen Model-
len als in der Realitat. Eine Uberbetonung des Potenzials von
CO,-Preisen ohne flankierende MaBnahmen birgt das Risiko,
dass effektiver Klimaschutz weiter aufgeschoben wird.

Das Aufgeben der verbindlichen Sektorenziele ist ein fatales
Signal. Die Bundesregierung beschadigt die Glaubwiirdigkeit
ihrer klimapolitischen MaBnahmen und Ziele. Ohne diese
Glaubwirdigkeit wird die Wirtschaft nicht in die Produktion von
klimaschitzenden Technologien investieren. Denn Unterneh-
men tatigen transformative Investitionen nur, wenn es fir die
griinen Produkte auch Absatzmarkte gibt. Das zeigt sich im Ge-
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Abteilung Klimapolitik am DIW Berlin

braucht ein starkes

Klimaschutzgesetz

baudebereich: Die Politik spricht seit mehr als einem Jahrzehnt
von einer Steigerung der energetischen Modernisierungsrate,
machte die Ziele jedoch nie verbindlich — und die Wirtschaft
hat die notwendigen Produktions- und Handwerkerkapazitaten
nicht aufgebaut.

Fir die Transformation sind verbindliche Ziele notwendig,
damit Investoren Vertrauen in die Umsetzung von Programmen
haben. Kurzfristig gehéren dazu vor allem drei Punkte. Erstens
ein klarer regulatorischer und finanzieller Rahmen fiir den Aus-
bau erneuerbarer Energien und damit die Verbraucher*innen
gegen hohe Strompreise absichern. Zweitens missen regula-
torische Rahmen fiir den Ausbau von Wasserstoff-, Strom- und
Warmenetzen und die 6ffentlichen Verkehrsnetze gesetzt
werden und Unternehmen im Aufbau einer klimaneutralen Pro-
duktion unterstitzt werden. Und drittens muss der Staat eine
ausreichende Anschubférderung von energetischen Gebaude-
sanierungen auf den Weg bringen und das Mietrecht weiterent-
wickeln, um einen Anstieg der Warmmieten zu vermeiden.

Das Klimaschutzgesetz setzt den klaren Rahmen, in dem diese
MaBnahmen wirken kénnen. Monitoring und Transparenz er-
méglichen zugleich der Zivilgesellschaft, den Medien und allen
anderen Akteur*innen, die Wirksamkeit politischer MaBnahmen
zu kontrollieren. Sollte die Regierung diese Kontrolle ersatzlos
streichen und gleichzeitig ihre selbstgesteckten Ziele verfehlen,
schwacht das die Glaubwiirdigkeit der klimapolitischen Ziele
und damit den Rahmen fiir Investitionen in die Transformation.

Die Ampelregierung deckt die gesellschaftliche Vielfalt ab,

die fiir Zustimmung und Akzeptanz der Modernisierung von
Wirtschaft und Infrastruktur notwendig ist. Der Emissionshandel
allein kann die dafiir notwendigen politischen Entscheidungen
nicht ersetzen. Der Emissionshandel ist allein nicht glaubwdir-
dig, sondern nur gemeinsam mit einem starken Klimaschutzge-
setz wirksam.

Dieser Beitrag ist am 3. Mai im Tagesspiegel Background erschienen

DOI: https://doi.org/10.18723/diw_wb:2023-19-3


https://doi.org/10.18723/diw_wb:2023-19-3

	RÜCKBLENDE DIW WOCHENBERICHT VOR 70 JAHREN
	Die Sowjetisierung des Handels in der SBZ

	IMPRESSUM
	Erwerbschancen geflüchteter Frauen in Deutschland verbessern sich trotz ungünstiger Ausgangslage
	Erwerbschancen geflüchteter Frauen in Deutschland verbessern sich trotz ungünstiger Ausgangslage
	Geflüchtete Frauen sind eher jung und machen ein Drittel aller Geflüchteten aus
	Begleitung ihrer Familien
	Bildungsniveau der Geflüchteten im Durchschnitt geringer
	Immer mehr geflüchtete Frauen nehmen Bildungsangebote in Anspruch
	Fortschritte beim Erlernen der deutschen Sprache
	Geflüchtete Frauen haben im Alltag nur wenig Kontakt zu Deutschen
	Geflüchtete Frauen wenden Großteil ihrer Zeit für Betreuungsarbeit auf
	Erwerbsbeteiligung von geflüchteten Frauen steigt allmählich
	Fazit: Integration von geflüchteten Frauen in Arbeitsmarkt muss weiter vorangetrieben werden

	„Chancen geflüchteter Frauen auf Arbeitsmarkt durch Integrationsprogramme stärken“
	Der Emissionshandel braucht ein starkes Klimaschutzgesetz

